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Bischöfe, seid barmherzig!
Bei der Familiensynode in Rom läuft vieles anders als bisher. Entscheidend wird allerdings sein, ob es den
Bischöfen gelingt, die Fixierung auf die Sünde zu überwinden.

Ein Gastbeitrag von Christian Weisner

Seit gut zwei Wochen tagen sie nun schon: die 270 katholischen Bischöfe aus aller Welt sowie 89 weitere
Teilnehmer der Familiensynode in Rom. Sie haben sich Großes vorgenommen: Auf dem Plan steht eine
grundlegende Revision dessen, was die katholische Kirche bisher unter Ehe und Familie versteht. Doch was
ist bisher dabei herausgekommen?

Schon jetzt lässt sich sagen: Dass die Kirche das Familienleben mit all seinen Konflikten und
Herausforderungen – auch im Hinblick auf eine globalisierte Wirtschaft und die Migrations- und
Flüchtlingsbewegungen – in den Blick nimmt, ist ein Verdienst an sich. Entscheidend für den Erfolg und die
Bedeutung der Synode wird am Ende allerdings sein, ob es gelingt, die Überfixierung der katholischen Lehre
auf die Sünde zu überwinden.

Manches ist bei diesem Treffen neu und macht Hoffnung: Fanden Bischofssynoden bisher quasi unter
Aufsicht des Präfekten der Glaubenskongregation statt, setzt Papst Franziskus nun stattdessen auf eine
offene Debatte. Kardinal Gerhard Ludwig Müller, der derzeitige Glaubenspräfekt, sitzt diesmal in der fünften
Reihe zwischen den anderen Synodenvätern.

Zudem wurde viel Zeit für intensive Diskussionen eingeräumt. Diese finden in sogenannten Sprachgruppen
statt, die nach dem Dreiklang "sehen, bewerten, handeln" vorgehen. In der deutschen Gruppe, die es
erstmals bei einer Synode gibt, treffen so unterschiedliche Personen und Positionen wie der
"Chefdogmatiker" Kardinal Müller ("die Ehe ist unauflöslich"), der ehemalige Kurienkardinal Walter Kasper
("Barmherzigkeit für geschiedene Wiederverheiratete") und Kardinal Reinhard Marx als Vorsitzender der
Deutschen Bischofskonferenz ("Wir sind keine Filialen von Rom") aufeinander.

Dem Wiener Kardinal Christoph Schönborn scheint die Aufgabe des Moderierens zu gelingen. Eine wichtige
Aufgabe hat auch der neue Berliner Erzbischof Heiner Koch, der gewissermaßen als Protokollant ("Relator")
die Ergebnisse zusammenfassen muss, die alle veröffentlicht werden.

Wird es die deutsche Gruppe in 40 Sitzungsstunden schaffen, theologische Brücken zwischen Lehre und
Praxis, zwischen Kirchenrecht und Barmherzigkeit zu bauen? Werden sie möglicherweise den theologischen
Stein der Weisen für die gesamte Synode finden (müssen)? Anders als vielleicht vermutet, soll die deutsche
Sprachgruppe bisher jedenfalls durchaus produktiv arbeiten. Die besonders strittigen Fragen, wie der
Umgang mit geschiedenen Wiederverheirateten oder Homosexuellen, stehen allerdings auch erst in der
dritten Synodenwoche an.

Noch vor Beginn der Synode hatten 50 Reforminitiativen aus der ganzen Welt an die Bischöfe appelliert, dem
Papst auf "dem Weg des Dialogs und der Reform" zu folgen. Die Kirche müsse die sozialen und
wirtschaftlichen Probleme von Familien intensiv berücksichtigen, forderten sie. Außerdem verlangten sie
unter anderem, dass wiederverheiratete Geschiedene besser gestellt, Homosexuelle und
gleichgeschlechtliche Paare als vollwertige Kirchenmitglieder anerkannt werden und die Kirche bei der
Empfängnisverhütung die Gewissensentscheidung von Paaren akzeptiert.
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Es bleibt zu hoffen, dass dieser Appell von den Synodenvätern gehört wird und diese sich ihrer
Verantwortung bewusst sind. Gefragt ist nichts weniger als eine Weiterentwicklung der Theologie – ein
schwieriger, aber auch spannender Prozess.

Doktrin oder nur Disziplin?

Jesus Wort von der Unauflöslichkeit der Ehe zum Beispiel ist im historischen Kontext zu verstehen. Dann wird
deutlich, dass es Jesus damals vor allem darum ging, gleiche Bedingungen für Mann und Frau zu schaffen.
Zu seiner Zeit konnte sich nämlich nur der Mann von der Frau trennen, aber nicht umgekehrt.

Zu behaupten die Ehelehre sei unveränderlich, ist unbiblisch und unhistorisch. Statt auf Dogmen zu beharren,
sollten die Bischöfe sich zu einer Theologie der Barmherzigkeit durchringen – auch im Hinblick auf Priester,
die den Zölibat nicht einhalten können.

"Symphonie der Differenzen"

Doch wird es gelingen, bei all diesen Fragen eine Linie zu finden, die von der ganzen Weltkirche akzeptiert
wird? Schon während der Vorbereitungssynode 2014 zeigte sich, wie groß die kulturellen Unterschiede in der
katholischen Kirche sind. Ein möglicher Ausweg könnte darin bestehen, zwischen einer universalen
Kernbotschaft und kulturell geprägten Ausformungen von Theorie und Praxis zu unterscheiden. Das würde
ein differenzierteres Verständnis von Sexualität, Ehe und Familie ermöglichen.

Franziskus könnte am Ende diese Lösung einem Machtwort vorziehen. Denn er setzt auf die "Symphonie der
Differenzen". Zu hoffen bleibt in jedem Fall, dass sich die katholische Kirche nach langen Jahren der
Restauration nun wieder als dialogfähig und erneuerungsbereit erweisen wird. So wie es das Zweite
Vatikanische Konzil wollte, dessen 50-jähriges Jubiläum sechs Wochen nach Ende der Synode begangen
wird. Alles andere wäre eine riesige Enttäuschung und würde die Menschen im Stich lassen. Der Auszug aus
der Kirche würde sich noch beschleunigen.

Christian Weisner ist Sprecher der Kirchenvolksbewegung "Wir sind Kirche" und beobachtet als Journalist die
beiden Bischofssynoden zum Thema Familie 2014 und 2015 in Rom.
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